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breit Freunde) machen. —  Gar der Satz: Noch gefährlicher wurde Fried
richs Lage, als die Seemächte, Österreich und Sachsen die Quadrupelal
lianz zu Warschau 1745 schlossen bei einem Geschichtsforscher (statt: 1745 
zu Warschau die Quadrupelallianz schlossen) schmeckt wahrlich nach —  einer 
Antwort aus der Geschichtsstunde und -tabelle.

3, Dativ- und Akkusativobjekt nebeneinander. Aus dem gramma
tischen Grundgesetze fließt auch die Regel, daß das Dativ- vor das Akkusativ
objekt gehört; und S ä tz e  wie die folgenden wirken geradezu undeutsch: 
Thiersch hat schon den zweiten Brief aus Neapel seiner Frau (statt seiner 
Frau den zweiten Brief aus Neapel) geschickt (E. Förster). Dies alles 
drückt einen ästhetischen Stempel seiner Weltanschauung auf (M. Meyer 
1916). —  Daß er mehr als einmal eine etwas verkehrte, verworrene Ant
wort dem alten Fichtner oder seinem Vorgesetzten gab, und sogar mit 
pronominalem Dativobjekt: dessen Willen den Frieden uns (statt uns den 
Frieden) verbürgt (E. Bauer). T rotzdem ist der dem nämlichen entnommene 
S a tz: Er warf seinen pelzverbrämten Winterrock dem herbeispringenden 
Kellner zu durchaus gerechtfertigt; denn da ist der Dativ nicht nur betonter, 
sondern enthält auch die neuere Anschauung (vgl. § 383). Ohne jeden Zweifel 
ist die Nachstellung des Dativs dann richtiger, wenn sich an ihn ein Satz 
anschließt, wie in einem Ausrufe der deutschböhmischen Abgeordneten: 
Die Deutschen werden ihre Unterstützung einer Regierung nicht ver
sagen, die den österreichischen Staatsgedanken voranstellt, die Ver
waltung von nationalen Parteieinflüssen frei hält usw.

4. Stellung der Fürwörter. Die Stellung der Fürw örter, nam ent
lich der persönlichen m it ihren leichten Form en, wird aus Rücksichten des 
Wohllautes nicht nach jenen Hauptgesetzen über die S tellung der Ergän
zungen bestimmt; vielmehr wird von ihnen stets die kürzere und tonlose 
Form  vor die längere und volltönendere wie vor alle Hauptwörter gestellt; 
auch rücken sie im N ebensatze möglichst an den Anfang, im Hauptsatze ebenso 
hinter das finite Verb als je die schwächstbetonte S te lle: Ságe es der Fráu, 
Gíb es mír oder Gíb mírs. Er ließ ihn dem Knaben. —  Verse, die ihm der 
Graf bei seiner Abreise zusandte; wenn ihn der Wohlanstand nicht zu
rückgehalten hätte (Goethe). Ganz falsch steht also bei H. Rückert: So 
rückt sie (die deutsche Sprache) den Hauptton auf das erste Wort, und 
so hält es sie mit einigen Ausnahmen bei allen ihren Zusammensetzungen; 
denn das alte Subjekt sie ist schwächer betont als das es in der eine neue 
Aussage bildenden Wendung es so halten, während es bei dieselbe der 
Tonstärke halber nur hätte heißen können: so hält es dieselbe. Nam ent
lich klingt es häßlich, wenn gegen Forderung des steigenden Rhythm us 
tonlose F ür- und verwandte W örter fü r  die wichtige letzte oder andere hoch
tonige S a tzstellen ausgespart werden. Einige mißtönende S ä t z e  derart 
zur W arnung: Die beiden Damen ließen ihre beiden Jungfern selber 
dafür sorgen, wie sie sich der Jugend des Karlsplatzes entzögen. Lucie 
und Christabel entzogen (!) sich vermittels einer Droschke derselben (W. 
Raabe). —  Der Weg zu den beiden andern Burgen führt noch einmal uns 
an den Bergrand des Trifels (T rinius). Durch den westfälischen Frieden 
hatte Österreich seine Rechte auf das Elsaß an Frankreich abgetreten 
wie solches es vor dem 30jährigen Kriege gegenüber Spanien getan hatte


